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Sir Joliu Franklin^s IVord westexpeditlon 
von — und Charles Jackinan^s 

Mord ost fahrten von und IdSl* von 
Jm Hamel« 

(Mit einer Kupfertafel.) 

In der ersten, nach meiner Zurückkunft aus Eng- 
land gehaltene Sitziiiig der Glaase hatte ich die Ehre 
dertselben za berichten, dass ich bei Lady Franklin 

in London das vom Capitain M'Clintock bei der Rück- 
kehr von seiner Aufsuchungsfahrt mitgebrachte, un- 
ter einem Steinhaufen (caim) auf der King William's 
Insel versteckt gewesene, wichtige Docmnent gesehen 
habe, durch welches sie und die Welt endlich Aus- 
kunft über ihres Gemahls Schicksal, nämlich seinen 
schon am 1 1. Juni 1847 auf dem Schiff erfolgten Tod, 
erhalten hat; zugleich legte ich ein Facsimile davon 
vor. Auch zeigte ich eme Karte, auf welcher angege- 
ben ist, wie weit die beiden Schiffe der Franklin' sehen 
Expedition zur Ausfindung einer Nordwestpassage, 
Erebus und Terror, gekommen waren, ehe sie, im Sep- 
tember 1846, vom Eise eingeschlossen wurden, wel- 
ches nicht wieder wich, so dass im April 1848 die 
Mannschaft sich genöthigt sah , die Schifte zu verlas- 
sen. Von den hundert und fünf von denselben weg- 
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gegangenen Personen, um zu suchen, nach Amerikas 
Festland beim Fischtluss zu gelangen, ist, leider, keine 
einzige lebend aufgefunden worden ^ 

Durch die während der M'Ointock*schen Keise ge- 
machte hoclist interessante Entdeckung in Bezug auf 
Sir John Franklin angeregt, wünsche ich daran zu er- 
innern, dass ich f(lr bestimmt glaube, das unbekannt 
verbliebene, vor zweihundert acht und siebzig Jahren 
Statt gefundene, Schicksal Charles Jackman's, des 
Führers eines von den zwei Schiffen, welche die 1580 
abgesandte Expedition zur Ausfindung einer Nord- 
üstpassage nach China bildeten, erforscht zu haben. 

In meiner Abhandlung über Tradcscaut liabe ich 
auf der dort gegebenen Karte die Nokujew-Bucht an 
der lapplä^ndiBchen Küste bezeichnet, in welcher Sir 
Hugh Willoughby, der Clief der allerersten,- im Jahr 
1553 unternommenen Nordostexpedition, mit der 
ganzen Mannschaft zweier seiner Schiffe erfror, wäh- 
rend Richard Chancellor mit dem dritten, von Stephen 
Burrough befehligten Schilfe, Edward Bonadventure, 
ins Weisse Meer gerieth, an seinem südlichen Ufer 
bei den Salzsiedereien des Possads Nenoksa, unweit 
des Klosters St. Nicolai, landete und, so zu sagen, 
ganz zufällig llussland für England entdeckte. 

Dieser (Jhancellor ertrank 1556 sammt seinem, äl- 



1) Ich war oiucr clor Allerletzten, die im Mai 1845 von Sir Joiin 
Franklin uul dem öcliiä uumiUclbur vor der Ablalirt zur urctisclieu 
Reise Abschied aiibmeu. Seine nähere Bekanntschaft hatte ich 
schon 1828 in Moskau gemacht, wo er damals , als Capitain Frank- 
lin lind bereits Wittwer, gleichzeitig mit Miss Jane Grl£fin, der 
jetzigrn ^Vitt^ve Lady Franklin, die er zu lu irälhcn >vüuschte, einen 
Besuch machte und wo ich mich bestrebt hatten ilim nützlich zu 
sein. 
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testen Sohne, als er von sdner zweiten, nicht, wie man 
irrig geglaubt hat, von einer dritten nach Russlaud 

gemachten Reise zurückkehrte. Der mit ihm abgegan- 
geDe erste russische Gesandte, Ossip Grigorjewitsch 
Nepeja, ein Edelmann aus Wologda, ward, zusammen 
mit neun russischen Dienern, wie durch ein Wunder, 
geiültet, aber die damals gleichzeitig abgereisten rus- 
sischen Kautieute, die ersten die England besuchen 
wollten, wurden alle vom Ocean verschlungen. 

Die Compagnie, welche sich in London zur Au&u- 
chung von ungekannten Ländern im Norden gebildet 
hatte und 1555, in Folge von Cliancellor's glücldi- 
chem Gelangen zu uns , das ausschliessliche Privile- 
gium zum Handel mit Bussland erhielt — wie sie dann 
auch später zur «Bnssia Company » ward — , hat in der 
letzten Hälfte des sechszehnten Jahrhunderts und in 
den ersten zwei Decennien des siebzehnten gar Vieles, 
sowohl direct, als durch die individuelle Thätigkeit 
ihrer Mitglieder, zu den damaligen grossen geogra- 
phischen Entdeckungen im Norden, wie: derHudson*s 
Strasse und Bai, Batt'in's Bai und der Davis's Strasse, 
beigetragen. Einige jeuer Mitglieder, ^vic Sir Thomas 
Smith und Sir Dudley Digges, hatten Russland besucht. 
Des Ersteren Name figurirt auf der Weltkarte im 
Westen hoch oben gegen den Nordpol zu (Smith's 
Somul), etwas niedriger in Baffin's Bai findet man bei 
einem Cap den des Letzteren, welcher den Tradescant 
zu uns gebracht hatte. Sir Francis Cherrj, dessen 
Name auf der Karte über dem nördlichsten Theil von 
Europas Festland steht, hatte sicli als junger Mann 
in Moskau zum industriellen Leben gebildet; man 
nannte ihn bei uns ^'phhhhki» llBauoBi> 4apeli. 
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In Moskau besass die Londoner Compagnie zur Be- 
treibung des Handelsgeschäfts ein vom Zaren Iwan 
Wassiljewitsch geschenkt bekommenes Haus in Kitay 
Gorod hinter dem Gostinnoy Dwor anf der Warwarka, 
bei der Kirche St. Maxim und ganz nahe bei dem, Ni- 
kita Romanowitsch Sacharjin-Jurjew, dem Vater von 
Fedor Nikititsch (späterhin Patriareh Philaret) und 
Grossvater yom Zaren Michaile Fedorovitsch, gehöri- 
gen, welches unlängst Seine Majestät der Kaiser, 
zum Andenken an die Jb'amilie Komanow neu auszu- 
bauen befohlen hat^). 

S> Hier war spSter xon. Michailo Fedorovitsch das Snamen'sehe 

Kloster begründet worden. Die englische Compagnie hatte das er- x 
wähnte Haus schon 1555, bald nach der am 4. October erfolgten 
zweiten Ankunft Eichard Chancellor's in Moskau, vom Zaren Iwan 
Wassiljewitscli, als Beweis seiner besonderen Gewogenheit, erliulten. 
Dies habe ich aus dem während meines vorletzten Besuches in Eng- 
land aufgefundenen, früher nirgendwo veröffentlichten, Zarischen 
Frivilegiom Tom Deeember des genannten Jahres 1&55 ersehen. Das 
Hans wiirde gewöhnlich: Juscliio's (K)niKOBeKitt ^opi) genannt. 
Warum es so hiess, ist nirgends erklärt. Ich muss glauben, dass 
dieses Haus früher dem Griechen Jury Dmitriewitsch Trachaniot 
gehört hat, der 1472. nebst seinem Onkel Jury Manuilowitsch und 
seinem Vater Dmitry Manuilowitsch, im Gefolge der griechischen 
Prinzessin Zoe (Sophia Fominitschna), Nichte des letzten griechi- 
schen Kaisers, Constantiu, und Braut des Grossfürsten Iwan Wassil- 
jewitscli, ans Rom Aber Lftbeck, das Baltisehe Heer, Reyal, Dorpat, 
Psikow und Nowgorod nach Moskau gekonunen war, wo er spftter 
hohe Posten bei Hofe bekleidete und die ganz besondere Gunst des 
GrOBsfOrsten Wassily Iwanowitsch genoss. Er namentlich soll es 
vorzugsweise gewesen sein, der veranlasste, dass diesem Gross- 
fürsten gerathcn wurde, eine Inländerin zu heirathen, weil er 
sich mit der Hoffnung schmeichelte, dass seine Tochter werde zur 
Braut erwählt werden, welches Loos aber bekanntlich der Tochter 
eines andern Jury (Ssaburofl), nämlich der Salomone, zufiel. Man 
nannte ihn den kleinen Jury (lOpin Hajioft) oder Jnschko, zum 
T^nti rsrbiede von seinem ebenfalls Jury heissenden Onkel, welcher 
als H)piii cTapoii vorkommt. Im Lateinischen schrieb man: Georgias 
parvus, oder micrus; bei Deutschen hiess er: der kleine Goorg. In 
einer englischen Übersetzung fand ich , dass der frühere Besitzer 
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Im Jahr 1580 ward Bichard Ghaaoellor's einzig 
nachgebUebener Sohn Nicholas, der 1560 znr Erler- 
nung des Handels nach Moskau gesandt worden war, 
zur Besorgung der commerziellen Angelegenheiten 
einer am 21. Mai aus der Themse abgesegelten Ex- 
pedition beigaben, welche weiter als zn der, 1556 
von den Oebrüdem Stephen nnd William Bnrrongh 
erreichten Küste von Nowaja Semlja, nach Osten vor- 
drii^en und sich bestreben sollte , das lang ersehnte, 
schon der Willoughby'schen Sendung Torgesteckt ge- 
wesene Ziel, nämlich China, damals in England Ca- 
thay genannt, zu erreichen. 

Die Burroughs hatten beabsichtigt, 1557 abermals 



dai Hftuses der Engländer Uri (also lOpiu) gewesen sei, and in der 
des erwähnten ersten Priyilegium's steht: es habe Georg gehört. 
Der Onkel war schon 1469 nach Moskau gekommen, mit der Mission 
vom Cardinal Bessarion, dem Grossfürsten Iwan Wassiljewitsch die 
Piiazeadn Zoe zur Gemahlin vonnschlagen. Er inude bei uns in 
der Folge als Gesandter, 1489, 1490 und 1492 nach Deutschland, 
1600 aber nach Dänemark, gebraucht. In Deutschland sollte er 
sich, unter Anderem, bemühen, für Russland verschiedene nützliche 
Techniker zu engagiren. In meiner Abhandlung tJber Tradescant 
habe ich, von Seite 33 an, in den Anmerkungen ein Mehreres über 
die Traciianiots mitgetheilt.— Ich sehe, dass man in dem unlängst er- 
schienenen 17ten Heft des 6ten Jahrgangs von dem Werket PyccKaa 
GraiMnia wb naaurninsarb t^epKonnaro u rpaHt^ancKaro soAiecraa, 
das von mir, erst im Tradescant, nachher aber in den akademischen 
Zeitungen un^ im «Inland» über das Haus der Familie Eomanow 
nnd das der Englander Gesagte arg entstellt hat. Es soll die Loca- 
lit&t dieser beiden Häuser Tradescant der Ältere 1618 nach Selbst- 
anschanong [uueh oWHxeqi») besttmmt haben, da dieser Sammler 
Ton Haloralien doch gar nicht in Moskao, sondern bloss in Arehan^ 
gel nnd seiner Umgebung gewesen ist, vom Hanse der Familie Ro- 
manow wahrscheinlich nie etwas gehört hat und diese Häuser mit 
keinem Worte erwähnt, Horsey soll, wie Tradescant, die Häuser 
1566 beschrieben haben, was ebenfalls eine Unrichtigkeit ist. Das 
in der Pyeeaaa Ctapnaa Ciftirte ist eine imTollkonmMne Überses- 
lung yon dem, was ieh nach In England anfgefnndenen rossisehen 
und eagllsehen Doctnaenten habe drucken lassen. 
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nach Osten zu segeln. Dies war jedoch unterblieben, 

weil sie es für Pflicht hielten, eine Recognoscirungs- 
falirt an die lappländische Küste zu unternehmen. Sie 
hatten nämlich erfahren, dass die zwei von da 1556 
abgegangenen, neubemanntenfWilloughby'schen Schiffe 
nicht in England angekommen waren*). 

Bekanntlich ^^ ar des früher viel gerei&ten Antliony 
Jenkinson's in den Jahren 1 558 — 59 gemachter Vei^ 
such, über Astrachan, das Caspiscbe Meer nnd Bu- 
chara his nach Cathay zu gelangen, nicht geglückt; 
unsere braven Kosaken Iwan Petrow und Burnasch 
Jalytschew aber hatten 1567 verstanden vom Ural 
aus nach Pekin eine Reise auszuführen, die sie auch 
beschrieben haben. Den Bericht über diese merkwür- 
dige Reise, welcher nnl&ngst bei uns nnr nach einer 
ganz knrzen im Kemesow'schen Atlas befindichen No- 
tiz erwähnt worden, kann man bei Karamsin (Note 
648 im neunten Band der zweiten russischen Ausgabe) 
lesen. Am Ende desselben steht: vom Ob, seiner Mün- 



3) Williaiu Üurruugh hatte sicli schon 1603, als scdiszelinjährigcr 
JuügUug auf dem von seinem Bruder zu uns geführten Scbiff be- 
funden. Nachgehends hat er mehrcremal von England Schiffe zum 

St. Nicolas-Hafen bei der Roscn-Insel an der KoreliscbenMandung 

der Dwina, einmal aber, 1570, ihrer dreizehn nach Narwa geleilet, 
Tm Jalirc 1508 brachten beide lirüder den Gesandten,J)r. Randolph, 
zur erwaliuten Rosen-lnsei, dieser Wiege des überseeischen Han- 
dels unseres Vaterlandes, von wo aus die Engländer damals den 
Handel mit Kussland betrieben, ohne etwas mit einem Zollamt zu 
thun zu haben. Im Jahre 1574 ward WiUiam Burrough Hauptagent 
der Londoner«Compagnie in Moskau. Über seine Beigen zur See und 
auch über die von der Koseu-lnsel nach Moskau fertigte er eine 
Karte an, die er der Königin Elisabeth zueignete. Bei der Über- 
sendung bclirieb er, sie sei richtiger als alle früher gemachten 
Karten (Everything is placed aright in true latitude and longitude 
as tili thiä time uo mau has done the like). In der englischen Ma- 
rine-Verwaltung bekleidete er später den Posten eines Controlleurs. 
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duQg und seinem Ursprung wisse (in China) niemand ;i 
etwas. Vielleicht besdeht sich diese Bemerkung auf 
den «Kitbay Lacus» der Karte bei Herberstein, denn 

auf derselben ist der Ob als aus diesem grossen See |) 
entspringend vorgestellt. 

Für die Expedition von 1580 war von den Che& 
der Oompagnie in London eine Instruction angefertigt Ii 
worden. Ausserdem war eine von William Burrough 
abgefasst und eine kurze Ainvcisinig lieferte John Dee, ' 
der Vater des späteren Leibarztes beim Zaren Mi- 
chaüo Fedorowitsch, des Dr. Arthur Dee. Die Instruc- 
tionen haben einiges Interesse, weil man aus denselben | 
sieht, was damals für Ideen über die Küste der Nord- ' j 

see obwalteten. Burrough und Dee hatten Kärtchen 
beigefügt 

Ein Vetter des Reisebeschreibers HaJduyt hatte 

Verhaltungsmaassregeln und Vorschläge in Bezug auf i 
mitzunehmende sowohl als zu erwerbende Sachen auf- • 
gesetzt Sogar Gerhard Mercator schrieb aus Duis- \ 
hvxg an Hakluyt wegen dieser Keise, sein Brief kam 
aber erst an, als die Schiffe schon abgegangen waren. 
Er äusserte, er halte die Ostfahrt (im Norden) nach 
China für ein Leichtes, ja er wundere sich, dass die 
Engländer sie, nach einem so guten Beginn, nicht als-^ 
bald weiter ausgefUurt, sondern sich gen. Westen ge- 
wendet hfttten. 

Die Compagnie hatte zwei nicht grosse Schiffe zu 
der Sendung bestimmt Der Commandirende des einen, 
welehes George hiess, war Arthur Pett, der mit Bi- 
chard Chancellor zusammen schon 1553 Busslaads 
Boden betreten und jetzt dessen Sohn Nfeholae, aus- 
serdem aber, als Gehülfen, Hugh Smith bei sich hatte. 

2 i 
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Das andere Scliiflf, genannt William, wurde von Char- 
les Jackmau betehligt. Dieser hatte sich bereits bei 
xweien der drei ersten von England ans zor Anffin- 
dang einer Nordwestpassage nach Cathay 1576 ~ 
1579 unternommenen, vom C'a]>itain Frobisher pro- 
jectirten und geleiteten Fahrten befunden. Bei der 
zweiten Reise, wo Jackman Capitainsgehfllfe auf dem 
Hauptschiff, genannt Ayde, war, wurde eine Passage 
in der Frobisher Strasse nach ihm «Jackman's Sound» 
benannt. Nach einer (von mir im Tradescant ange- 
führten) Notiz von John Dee, muss auch Nicholas Chan- 
cellor mit bei dieser Fahrt gewesen sein *). 

Zu Jackman's Gehülfen war jetzt George Sparrow 
ernannt worden. Auf Petf s Schiffchen waren zehn, auf 

Jackman's sechs Mann Matrosen. 

Jackman sowohl als Pett hatte ein offenes latei- 
nisches, von der Königin Elisabeth unterzeichnetes 

und mit ihrem Siegel versehenes Schreiben zur Über- 
reichung an den <( Kaiser von Cathay» und, nöthigen- 
faiis, zum Vorzeigen an hochgestellte Beamten be* 
kommen. 

Die Expedition gelangte bis in das Karische Meer, 
war aber des vielen Eises wegen genöthigt von da 
umzukehren. Am 2ü. Juli will Jackman, wie er am 
folgenden Tage bei einer auf Pett's Schiff Statt gefun- 
denen Consultation erzählte, nachdem er bereits die 
Waigatschstrasse passirt hatte und sich also im Karl*» 
sehen Meere befand , in ostnordöstlicher Richtung 



4) Zweck &er beiden letzten Fahrten war bekanntlich, ausser der 
weiteren Krforsrhung der Frobisher Strasse, das Sammeln von ver- 
meintem Golderz. 
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Land gesehen haben, was kein anderes als die grosse 

Landzunge gewesen sein kann, welche das genannte 
Meer vom Ob-liusen trennt und über welche hinweg 
unsere Cholmogoryschen imd Postoserskischeo Pro- 
myschlennikl sich zum Ob zu begeben pfl^;ten. Disse 
Landzunge trägt auf manchen Karten den Namen: Jal* 
mal, den man aus Ja (Land) und Mal (Ende) herzuleiten 
gesucht hat, der aber daher zu kommen schemt, dass 
im Jahre 1664 ein Mann, Namens Gomelis Jelmerts, 
auf des Wallfischjägcrs Willem de Ylamingh's Schiff, 
als dieses um die N(3rdostecke von MatjuschinaSemlja 
herumgesegelt war , in der Entfernung Land gesehen 
haben will, worauf hin die Ob'sche Landzunge, zuerst 
auf einer holländischen Karte, durch Dirk Eembrantsz 
van Nierop mit « Jefaner Lant» bezeichnet wurde. Bas 
von Vlamingh's Schiff aus 1664 gesehene Land ist 
aber wahrscheinlich weiter nach Osten hin befindli- 
ches Küstenland gewesen. Auf jeden Fall hatte Gapi- 
tain Jackman die Ob'sche Landzunge schon acht und 
sechszig Jahre früher als jener Jelmerts erblickt und 
erwähnt; man könnte sie daher eher « Jackman's Land» 
genannt haben. 

Das viele Eis, mit welchem die Schiffe in den er» 
sten Tagen des Augusts umgeben waren , hinderte sie 
einige Zeit die schon beschlossene Eückfahrt zu be- 
ginnen. Auf derselben verlor man, vom George aus, 
bei der Ko^jew-Insel, während starken Nebels, den 
William ans dem Oesicht und kam auch nicht wieder 
mit ihm zusammen. Pett^s Schiff gelangte glücklieh 
Ende Decembers nach England zurück, aber von Jack- 
man, von seinen Begleitern und von seinem Schiff hat 
man nie erfahren, wo sie hingekommen sind. Niemand 
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hat sich bemüiit zu erforscheu, was ihueu widerfah- 
rea ist 

Ich yermttthe nicht nur, sondern ich bin gewiss, 

Jackniaii's Schicksal ausgefunden zu haben. 

. Im Februar 1584 fugten Promyscbleuniki, die oft 
von Cholmogoi T zur Petschora und zn andern Orten 

im Osten Reisen machten, zu der von ihnen geschrie- 
benen Antwort an den englischen Agenten in Moskau, 
Anthony Marsh , auf eine von ihm gemachte Anfrage 
wegen FahrUii zum Ob, die Anmerkung hinzu: es sei 
ein englisches Schiif zuui Obiluss gekommen, es sei 
dort gescheitert und das Personal auf demselben sei 
von den Samojeden umgebracht worden, weil diese 
geglaubt hätten, man beabsichtige sie auszuplündern 
oder zu unterjochen^). 



5) Beiläufig bemerke ich h'ww dass uudcrweitige Aussagen der 
oben erwähnten Proiuysclilcuuiki mit dazu beigetiugeu haben, mich 
aader Insklit zu bringen, dass wir 1) mit Unrecht zwei vencbiedtne 
Inseln Noiriu'a Seoi]ja nennen, dieser Xamo aber nor der nach Sfl- 
den gelegenen zukommt, 2) dass die den Xorden dieser Insel be- 
grenzende Seestrasse Malguschin oder Matwejcif Schar, nicht aber 
Matotschkiu Schar, wie zuerst 1769 der Steuermann Fedor Ilos- 
müsslow aufstellte, heisst uml B) dass die jenseits, nach Norden 
gelegene Insel, auf welcher die Holländer den "V\'inter von 1596 — 
Iö97 zuzubringen gezwungen waren, nicht Nowaja-Semlja, sondern 
Matjuschina oder Matwejewa Semlja, ist. Ohne Zweifel sind diese 
Namen entstanden, weil die Seestrasse und die nördlich davon ge> 
legene Insel von einem Promyscblennik, Namens Matwei, im ge» 
branchlichcn DemiuuÜY Matjuscha, zuerst besucht worden waren» 
Die gen Süden hin zwischen dem Petschora Gulf und Waitratsch , 
nahe bei dem Jugorsky Schar f^-elegene kleine Insel Matwejew ist 
vielleicht nach demselben Matwei benannt. Der Küstjin Schar au 
der Insel xVowaja Semlja hat wahrscheinlich seinen Kamen von ei- 
nem Konstantin, im PiminntiT Kos^a, erhalten. — Yerdieote nicht 
Mi^ytisphina SMstjft, und besonders der nordöstliche Tfaeil dieser 
Insel, in geographischer und anderweitiger Beziehung niUier un- 
tersucht zu werden? ... 
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Im Jahre 1611 schrieb der Eugländer Josias Logan, J 
der damals nach Pustosersk unweit des Petschoraflus* | 
ses gesandt worden war nm, wo möglich, dort eäien 'j 
directeii Handelsverkehr mit Englaud einzuleiten, au j 
Hakluyt iu London unter Anderem: es habe ihm eio j 
Russe (Logan hatte den in Moskau bei der Handlung 
gewesenen Richard Finch als Dolmetscher bei sich) 
mttgetheilt, dass Samojeden ihm erzählt h&tten, es -\ 
seien «Nenizi» (dies bedeutet: Ausländer) im Sand i 
begraben entdeckt worden und an einer der Leichen 
habe man in der Tasche Schreibtftfelchen gefunden. 
Vielleicht war diese Leiche die von Jackman. | 

Ich muss hier anführen, dass Herr Alexander ' 
Schrenck, welcher der 1854 erschienenen Beschrei- 
bang seiner botanischen Beise im Lande der Samojeden 
deutsche Übersetzungen von bei Parchas gedruckten 
alten englischen Reiseberichten beigefügt hat, die Ver- 
muthung aufstellt, die in Logan's Brief erwähnten Lei- ; 
chen seien die der Mannschaft von einem der Schiffe • 
des unglücklichen Willoughby gewesen.' — Das war 
bestimmt nicht der. Fall. Wir wissen, dass die beiden 
Willoughby'schen im J. 1556 in der Nokujew-Buclit 
au der lappländisclieu Küste der Nordsee frisch be- 
mannten Schiffe um das Nord Cap herumgesegelt sind. 
An der norwegischen Kttste, beim Drontheüner Fiord, | 
ist sodann das eine, die Bona Oonfidentia, an einem 
Felsen gescheitert und mit Ladung und Equipage zu 
Grunde gegangen, das andere, die Bona Esperanza, 
auf welchem Willoughby sein Leben geendet hatte 
und welches jetzt die russischen Eaufleute trug, ist 
nach seinem Auslaufen aus dem genannten Fiord 
spurlos verschwunden. Zum Obfluss ist dieses Schiff, 
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dessen Bestimmung England war, ganz gewiss nicht 
gesegelt*). 

Dass wirklich 1581 ein eng^ches Schiff zum Ob 
gekommen ist, wird dadurch bestätigt, dass der, Ton 

1572 an, bis 1591, erst in Moskau bei der Factorei, 
nachgehends aber, anderweitig gebrauchte ), ab und zu 
in Russland gewesene Engländer, Jerome Horsey, wie 
ich in London aus seiner Handschrift ersehen, ange** 
merkt hat, der nacli Moskau gebrachte «sibirische 
Kaiser» habe ihm gesagt, dass zwei Jahre zuvor ein 
Schiff mit Leuten von seinem Aussehen, mit Kanonen, 
Schiesspulver und Waaren , welches dem Ob yorbei 
nach Cathay segeln wollte, weggenommen worden sei. 

Unter dem sibirischen Kaiser kann niemand anders 
als der 1583 — 84 von Jermak, dem Eroberer Sibi- 
riens, nach Moskau abgefertigte «sibirische Zarewitscfa 
Mametkul» gemeint sein. Dies hatte ich in meinem 
Tradescant (S. 239) gedruckt und ich sehe jetzt, dass 

6] Der citirte Autor echreilvt: "WUloogliby sei än. die lapplSndische 
/ Kfiste «des Weissen Meeres» verschlagen worden, da er doch in 
eine Bucht an der Nordsee einlief, und Chancellor sei bei «Ar- 
changel» gelandet, da doch diese Stadt erst dreissig Jahre später 
am Ausfluss der Dwina, bei dem, dem Erzengel Michael geweih- 
ten Kloster, unter dem Namen Neu-Cholmogory gegruudet ward. 
Wniiam Gordon «ins HnU», der ins Petsdioraland zuerst mit Lo- 
gen als Pilot gereist war, wird als Herr HnU anfgefolirt. — In Be- 
zug auf William Gordon habe ich (im Tradescant, S.22S) erwähnt, 
dasa seine 1584 von Pustosersk aus nach Jugrien gemachte Keise 
belehrend sei, unter Anderem, weil sie uns mit Bestimmtheit zeigt, 
dass, LehibtTg's Meinung entgegen, Jugrien sich zum Theil west- 
lich vom nordlichen Ural — also sowohl in Europa als in Asien — 
befand. 

7) Unter Anderem Hess sich Horsey gebrauchen, in Riga die Ma- 
ria Wladimirowna, eine nahe Terwandte des Zaren und Wittwe Ton 
Magnus, dem ephemeren Könige von Lievland, zu bereden, sich 
nach Moskau zu begeben. Das ihr hiedurch bereitete unglfickliche 
Sciiicksal ist bekannt. 
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mau bei dem unlängst (1856) von der Hakluyt Society j 
in London yeranlassten Abdruck jenes Horsey'sehen | 
Manuflcripts meine Meinung angefahrt hat. 1 
Mametkul ist bekanntlich bei uns sowohl als Sohn \ 
wie auch als Neife Kutschum's, des Zaren oder Sul- i 
tans von Sibirien, bezeichnet «worden. Daas er nicht 
sehi Sohn war, ergiebt sich wohl schon daraus, dass 
ersieh, als er in Moskau war, Altaulowitsch nannte. • 
Da nun Kutschum's Bruder Altaul hiess, so wäre also j 
Mametkul sein Neife gewesen. Höchst anstössig ist, * 
dass Horsey ihn in seinem von mir copirten und 
jetzt, wie gesagt, abgedruckten Manuscript Chiglicke | 
Alothe nennt. Es scheint, als ob Horsev den Namen 
des Ex -Zaren von Kasan «Schieb Alick», im Ge- 
dächtniss gehabt und hier, faselnd, unrichtig nieder- 
geschrieb^ habe, wie er denn den Krymschen Zaren 
Devlet Girey, der 1571 feindlich und zerstörend bis 
Moskau vorgedrungen war, unter einer ähnlichen Be- 
nennung, nämlich: Chigaley Mursoye, aufführt. Bei ; 
Piirchas, der einen Auszug von einer Horsey'sehen 
Handschrift gedruckt hat, steht für Mametkul: Chig- 
licaloth**). I 

8) Ich habe (Tradescaut S. 165) angemerkt, daas Uorsey für Nikita | 
Bonanowilseh's Bobn Fedor Nücttitscb, der in der Folge , alt Pa- | ; 

triarch PhUaret, mit seinem Sobne Michailo Fedorowitoch zuBam- 
men, regierte, eine Art lateinische Grammatik mit russischen Buch- ■ | 
Stäben geschrieben habe. Obschon dies oin klägliches Product ge- 
wesen sein muss (für scis und nescis schrieb er: sis und ne sia, und 
wo er englisch mit russischen Buchstaben schrieb) setzte er ein p 
für ein o: KOucepTiioH für conception; siehe XradeBcant S. 16S), so 
ist doeli fflr uns interessant, bei dieser Gelegenheit durch Hwsey 
2u erfahren, dass der junge Fürst Vergnügen am Studium der latei- 
nischen Sprache fand und dass er damals beim Vater in Kitaigorod ; 
auf der Warwarka wohnte. Es existiren gar keine russischen Noti- ] 
sen ttber die Jugendjahre von Fedor Nikitit&ch und man hat noch 
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Man weiss, dass Jackman's Schiff im Oetober 1580 

in einen norwegischen Hafen zum ijberwinteru einge- 
laufen und von da im Februar 1581 weggesegelt ist. 
Ks ist daher wahrscheinlich, dass Jackman 1581 einen 
neuen Yersnch nach Osten vorzadringen gemacht hat. 
Er war schon auf der Themse 1580 auf volle zwei 
oder vielmehr drittehalb Jahre mit Proviant versehen 
worden, auch war der Expedition Torgeschrieben,. 

diiss. wenn sie den ersten Sommer nicht nach Catliav 
gelangen könnte und genüthigt sein würde, den Win- 
ter in einem Hafen zuzubringen, es so nahe als mfig-. 
lieh bei dem Ob sein möge; den folgenden Sommer 
aber sollte sie den Versuch durchzudringen erneuern, 
falls es aber wieder nicht glückte, so sollte sie den 
Obfluss hinaufsegeln um zur Stadt «Siberia» oder zu 
einem andern bewohnten Ort zu gelangen, wo man 
den zweiten Winter zubringen könnte. — Auch die 



1S52 bei Herausgabe der Besehreibnng des Kussiscben Zarenbau- 
ses Romanow (PoccificKift IXapcTBeHHtiR ^^omt. PoMaHOBux'b) Be- 
dauern darüber geäussert, dass wir nicht die geringste Nachricht 
über ihn während seiner Jugendjahre haben und nicht wissen, wo 
er damals gewohnt hat — In dem bereits erwähnten Werke: Pycc- 
luut Crapuna, wo man meine Notiz aber Horsey entstellt, wird un- 
riebtig gesagt, ein «npuKau^RK'b nojoopbA ARrniBexaro (der ancb- 
gendeso «^vHTeji»» genannt wird) xABAx'b ypoKn bi. JUaTHBCRom» 
JSSUK^ iOBOMy GeoAOf^ HuKUTHMy». Ferner steht da: Horsej babe 
uns sogar die Lehrmethode beschrieben. Alles dies hat man ans 
der angeführten, von mir im Tradescant gedruckten kurzen Notiz 
gemacht. Um zu /eit,^en, dass diese richtig ist, will ich die Stellen 
aus dem von mir iu London copirten und benutzten 31anuscript 
Horsey*! aniQbren. Er sagt; Feodor MekeUwieb ef great bope and' 
eipactancie for wbom I made a Latten grammor as weU as I eoold 
in tbe BclaTOnian carector in whicb be toke great delight, was now * 
inforced to-marrie il s. w. An einem andern Ort schreibt w £ul- 
dasselbe: His pleasur was owt of his love in his yonjr years to 
have me make in the Sclavonian carreclor in Latten wordes and 
phrai&es a kynde of grammer ipherein he toke great deligbt. 
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Bnrreughs hatten 1556 suchen sollen den Ob zu er- 
reichen. Da ihnen aber dieses nicht gelungen, so be- 
fahlen die Directoren der Compagnie in London im 
folgenden Frühjahr (1557), sie sollten im Juni von 
Neuem die Beise zum Ob unternehmen % 

Jackman's Schiff wäre denn zum Ob gerade zu jeuer 
Zeit gekommen, als der Kosak Jermak, unterstützt 
▼on den an der Kama und Tschnssowaja ihre Besitzun- 
gen habenden Strogouows, mit "Walfen in der Hand 
über den Ural in Sibirien eindrang. Man konnte sich 
einbilden, diese Ankunft eines Scliiffes aus der See 
stehe mit Jermak's Einfall in Verbindung, daher man 
dann ihn und das mit ihm gekommene Personal er- 
mordete. So Mre also Jackman und die Equipage sei- 
nes Schiffes in Folge der Eroberung von Sibirien — 
dem ersten, ins Land «mit dem goldenen Boden» und 
auf den Amur zu, gemachten Schritt-— umgekommen. 

Ich habe die auf Pett's Schiff von Hugh Smith und 
von Nicholas Chane ellor geführten zwei Reisejournale 
in London aufgesucht. Das von Hugh Smith — der drei 
Jahre später an der Küste von Guiana in Folge eines 
Schiffbruches verloren gii^ — ist in beiden Ausgaben 
von Hakluyt's Keisewerk, aber das von Chancellornur 
in der ersten, seltenen, von 1589, und auch da mit 
mehr liinweglassungen als beim Smith' scheu, gedruckt. 

Ferner habe ich eine Skizze vorgefunden, welche 



9) Ich habe Rchon erwähnt, dass auf der Karte in Herberstein*s 
MoscoTia der Ob als ans einem sehr grossen See entspringend er^ 

scheint, der mit «Kithay Lacus» bezeichnet ist. Unweit davon steht 

«CumbaÜck regia in Kytay», wa?? die Residenzstadt Kanbalti (Khaii- 
baligh; bedeuten sollte. l)ies mag bei den frühen englischen Pro- 
ifctfu'/^u Fahrten nach China eiüQ besondere Aufmerksamkeit auf 
den Ob gKrichtet haben. ' 

8 
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Hugh Smith auf einem, Bpäter vom Feuer am Rand 

beschädigten, Blatt flüchtig mit der Feder gezeichnet 
bat. Da sie uns die Stellung der beiden Schiffe George 
und William im Aafang des Monats August 1580 jen- 
seits Nowaja Semlja im Karischen Meer, als sie be- 
reits zurückzukehren beschlossen hatten, zeigt, so 
habe ich sie copirt und in Kupfer stechen kssen. 
Die Skizze hat ein Interesse, weil die darauf yorge- 
stellten Schiffe die ersten waren, denen es glückte, 
weiter als Waigatsch nach Osten vorzudringen und 
weil mit ihrer Sendung das Streben der Engländer, 
auf diesem Wege, nfimlich Waigatsch vorbei, im Nord» 
Osten nach Cathay zu gelangen, endete. 

Wir wissen also jetzt nicht nur, wie und wo Sir 
John Franklin vor zwölf Jahren im Nordwesten, son- 
dern auch wo und wie Charles Jackman vor zwei- 
hundert acht und siebzig Jahren im Nordosten das 
Leben geendet hat. 



(Aus dem Bulletio, T. I, pag. 497«- 507.) 



♦ 
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